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Geleitwort

Anatomie des Missbrauchs an Ordensfrauen.
Warum die Studie von Barbara Haslbeck so wichtig ist

Erster Schritt: Das Übersehene sichtbar machen

Bevor Dinge bis in ihre Tiefenstrukturen erforscht werden (können),
müssen sie erst einmal gesehen werden (können). Der sexuelle und spi-
rituelle Missbrauch an Ordensfrauen gehört zu den Phänomenen, die
erst seit kurzem breit erforscht werden – auch weil er lange übersehen
wurde: von den einen, weil sie wirklich nichts davon wussten, von den
anderen, weil sie nichts davon wissen wollten, und wieder von anderen –
den Betroffenen –, weil sie nicht darüber sprechen konnten. Und die, die
darüber sprachen, wurden bewusst ignoriert. Es ist mittlerweile vielfach
beschrieben worden, dass Missbrauch an Ordensfrauen ein weithin
missachtetes Phänomen innerhalb des großen Komplexes des sexuellen
Missbrauchs in kirchlichen Kontexten ist. In den vergangenen Jahren
erschienen etliche Egodokumente, von denen besonders das Buch von
Doris Reisinger (Wagner) „Nicht mehr ich“ und der auf ARTE aus-
gestrahlte Film „Gottes missbrauchte Dienerinnen“ aus dem Jahr 2019
großen Einfluss hatten. Das Thema war scheinbar über Nacht ins Licht
der Öffentlichkeit getreten. Dabei gab es schon viele Jahre zuvor Men-
schen, die das Thema auf die Tagesordnung setzen wollten. Sie machten
deutlich, dass es sich um ein weit verbreitetes Phänomen mit einer gro-
ßen Varianz handelt. Im Jahr 1994 schrieb Maura O’Donohue, eine
irische Ordensfrau vom Orden der Medical Missionaries of Mary, Ärz-
tin und Entwicklungshelferin, einen vertraulichen Bericht über den
Missbrauch von Ordensfrauen durch Priester an die Religiosenkongre-
gation in Rom. Sie berichtete darin von der weltweiten sexuellen Aus-
beutung von Ordensfrauen, von Frauen, die Priestern als Sexobjekt zur
Verfügung stehen mussten, um wichtige Papiere zu bekommen. Sie be-
richtete von erzwungenen Abtreibungen und von Frauen in elenden Ver-
hältnissen, die, nachdem sie von Priestern schwanger geworden waren,
gemeinsam mit ihren Babys aus dem Orden verstoßen wurden. Sie be-
richtete davon, dass dies gleichermaßen im Globalen Süden wie im
Globalen Norden geschah. All dies schrieb sie nach Rom. Maura



O’Donohue war nicht die Einzige, die derartiges an die zuständigen Stel-
len im Vatikan meldete, in der Hoffnung, etwas an den schlimmen Zu-
ständen zu verändern; neben ihrem Bericht sind noch weitere bekannt.
Die in Rom Verantwortlichen zogen allerdings keine nennenswerten
Konsequenzen daraus. Die Öffentlichkeit erfuhr erst 2001 davon, nach-
dem die Berichte an den National Catholic Reporter geleakt worden
waren. Der Vatikan spielte (wider besseresWissen) die Inhalte herunter –
es würde sich um ein lokal begrenztes Phänomen handeln und außerdem
würde man etwas dagegen tun. Allein, es wurde nichts dagegen unter-
nommen, im Gegenteil: Man verschleppte es. Es dauerte noch einmal
knapp 20 Jahre, bis sich der Vatikan wieder zum Thema Missbrauch
an Ordensfrauen äußerte. Seit der Jahrtausendwende hatte der massen-
hafte sexuelle Missbrauch an Kindern und Jugendlichen weltweit die
Menschen aufgewühlt (und die Behörden im Vatikan beschäftigt). Erst
spät erfuhren Betroffene Gehör, die als Erwachsene Missbrauch erfah-
ren hatten. 2019 wurden schwerste Missbrauchsfälle in der Commu-
nauté Saint Jean (Gemeinschaft vom heiligen Johannes) in Frankreich
bekannt – einige davon kommen in dem bereits erwähnten ARTE-Film
vor. Mit dem Bekanntwerden dieser Fälle war die Schwelle überschrit-
ten, man konnte die sexuelle Gewalt an Ordensfrauen nicht länger ver-
schweigen, so dass Papst Franziskus (als erster Papst überhaupt!) 2019
den Missbrauch an Ordensfrauen als weltweite Problematik anerkann-
te. Zeitgleich wurden zahlreiche Betroffenenberichte veröffentlicht. Im
Jahr 2020 erschien in Deutschland ein Buch, das als erstes überhaupt die
Missbrauchserfahrungen von 23 Frauen, 9 davon (ehemalige) Ordens-
frauen zusammenstellt und die Berichte der Betroffenen mit wissen-
schaftlichen Essays ergänzt: „Erzählen als Widerstand“.1 Barbara Hasl-
beck ist neben Regina Heyder, Dorothee Sandherr-Klemp und mir eine
der Herausgeberinnen. Seitdem ist viel passiert, das Thema, das viel zu
lange übersehen, ignoriert, vertagt worden war, ist endlich besprechbar
geworden – und damit auch als Thema in der Missbrauchsforschung
angekommen.
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1 Haslbeck, Barbara et al. (Hg.), Erzählen als Widerstand. Berichte über spiritu-
ellen und sexuellen Missbrauch an erwachsenen Frauen in der katholischen Kir-
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Zweiter Schritt: Sehen lernen braucht Forschung

Eine Frage, die nicht gestellt wird, kann nicht beantwortet werden. Sie
muss erst einmal als Frage auftauchen. So auch im Fall Missbrauch an
Ordensfrauen. Man musste lernen, den Missbrauch zu sehen. Das Para-
doxe daran ist, dass er die längste Zeit für viele Betroffene und Verant-
wortliche „sichtbar“ war (man hätte es sehen können, denn es gab das
Wissen darüber), dass er aber nicht „sehbar“ war (man hat es nicht
gesehen oder aufgrund falscher Annahmen nicht erkennen können, das
Wissen wurde ignoriert oder war Interessierten nicht zugänglich). Will
man etwas sehen lernen, braucht es Forschung dazu – und umgekehrt.
Die Forschungen zu Missbrauch an Ordensfrauen jedoch teilten das
Schicksal der Berichte von Maura O’Donohue und ihrer Kolleginnen:
Es gab sie, aber niemand rezipierte sie. Die heute wohl bekannteste ist
die Studie der US-Psychiater:innen John T. Chibnall, Paul N. Duckro
und AnnWolf unter Ordensfrauen aus dem Jahr 1998 –mit erschüttern-
den Ergebnissen. Von den knapp 600 Ordensfrauen, die sie befragten,
gaben ca. 40% an, in ihrem Leben sexuellen Missbrauch erfahren zu
haben, ca. 30% haben den Missbrauch während ihrer Zugehörigkeit
zur Ordensgemeinschaft erlebt. Diese Zahlen decken sich mit anderen
Zahlen, die belegen, dass Frauen in allen Gesellschaften überdurch-
schnittlich oft Opfer von sexueller Gewalt werden. Doch auch hier
mussten mehrere Jahre vergehen, bis das Thema wissenschaftlich breiter
rezipiert wurde.

Erst als gegen Mitte der 2010er Jahre das Thema Missbrauch an
Ordensfrauen in das Licht der Öffentlichkeit gerückt wurde, erstarkte
die diesbezügliche Forschung. Neben „Erzählen als Widerstand“ sind
v.a. die Publikationen von Doris Reisinger maßgeblich; international
entstanden einige Studien zum Thema; an der Professur für Pastoral-
theologie und Homiletik an der Universität Regensburg gibt es mittler-
weile einen Forschungsschwerpunkt zu Missbrauch an Frauen in der
Kirche. Zeitgleich arbeiteten dort in den vergangenen Jahren zwei For-
scherinnen zum Thema Missbrauch in Ordensgemeinschaften, deren
Arbeiten beide im Jahr 2025 erschienen sind:Magdalena Hürten forsch-
te mit einer Einzelfallstudie zu Missbrauchsfällen in der Gründungs-
geschichte der St. Franziskusschwestern Vierzehnheiligen.2 Sie ent-
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2 Hürten,Magdalena, Dem Schweigen zuhören. Die Bedeutung des Konzepts der
epistemic injustice für die Forschung zu Missbrauch an erwachsenen Frauen in



wickelte eine Hermeneutik, um die verschiedenen Aspekte des Spre-
chens und Schweigens über Missbrauch von Ordensfrauen in ihrer
Eigenlogik nachzuzeichnen. Nicht nur die Mechanismen des Verstum-
mens und der Vertuschung werden deutlich, sondern auch die Hand-
lungsfähigkeit der Betroffenen, die häufig subtile und subversive Formen
wählten, um auf das Unrecht aufmerksam zu machen, das ihnen wider-
fahren war. Die zweite Forscherin ist Barbara Haslbeck, deren For-
schungsergebnisse mit dem vorliegenden Buch zugänglich sind. Denn
neben der so wichtigen Einzelfallstudie braucht es in der Forschung zu
Missbrauch an Ordensfrauen den analytischen Blick auf das Phänomen
als Ganzes. Es liegt deshalb eine qualitative Studie nahe, die genug Ma-
terial liefert, um das Phänomen erklären, das Ganze in seiner Repräsen-
tationskraft verstehen und es in seinen Tiefenstrukturen erfassen zu
können. Dank der großzügigen finanziellen Förderung durch die Fidel
Götz Stiftung konnte diese bahnbrechende Studie von Barbara Haslbeck
erstellt werden.

Dritter Schritt: Qualitative Anatomie des Phänomens

Barbara Haslbeck ist nicht nur eine der maßgeblichen Akteurinnen der
wissenschaftlich fundierten Aufdeckung des Themas in Deutschland, als
Begleiterin von Missbrauchsbetroffenen und langjährig Aktive beim
ökumenischen Hilfeportal „GottesSuche. Glaube nach Gewalterfahrun-
gen“ (www.gottes-suche.de) ist sie auch eine der am besten vernetzten
und kommunikativ erfahrensten im Feld von sexuellem und spirituellem
Missbrauch. Sie begründet mit der vorliegenden Studie eine umfassende
Anatomie der Missbrauchsforschung an Ordensfrauen: Ihr Forschungs-
bericht liefert Untersuchungen zu Aufbau und Struktur, zu Ursachen
und Konsequenzen der Missbrauchsphänomene in Ordensgemeinschaf-
ten. Es gelingt ihr, sowohl den Betroffenen, also den Menschen hinter
den Befunden, als auch den wissenschaftlichen Anforderungen, also
dem Datenmaterial, gerecht zu werden – ihre Forschungen sind metho-
disch und menschlich von enormem Tiefgang. Mit großem Einfühlungs-
vermögen hat sie Interviews mit 15 Frauen geführt, wissenschaftlich
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methodisch sorgfältig aufbereitet und präzise ausgewertet. Das Ergebnis
ist ein Meilenstein in der Forschung zum Thema.

Das Herzstück ihres Forschungsberichts besteht aus drei großen Be-
reichen: 1) Das Missbrauchsszenario, 2) Das individuelle Erleben der
Betroffenen, 3) Die Rolle der Gemeinschaft und systemische Bedingun-
gen. Der Missbrauch an Ordensfrauen wird hier in seiner Grob- ebenso
wie in seiner Feinstruktur erschlossen, jeder der drei Bereiche ist klein-
teilig strukturiert. Barbara Haslbeck gibt damit einen Überblick über
das Feld und gleichzeitig gelingt es ihr, dass der Blick, auch wenn man
näher heranzoomt, genauso klar und scharfgestellt bleibt. Sie analysiert
mit äußerster Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt die Daten. Ausgehend
von den einzelnen Teilen geht sie immer mehr in die Tiefe; sie nimmt
Gewebeproben aller relevanten Bereiche und legt diese gewissermaßen
unter ein Mikroskop. Dabei entsteht ein anatomischer Gesamtatlas, bei
dem Struktur, Ordnung und Konstellationen der einzelnen Teile be-
schrieben werden, die zuvor noch nirgendwo mit solcher Akribie iden-
tifiziert worden sind, auf die noch nie der Blick mit solcher Präzision
gelenkt worden ist. Nirgendwo findet sich bisher die Klassifizierung der
Tatstrategien ebenso wie der Konstellationen zwischen Tatpersonen und
Betroffenen im Blick auf Ordensfrauen; noch nie wurde der spirituelle
Deutehorizont der Taten so mikroskopisch detailliert erfasst. Diese Stu-
die liefert eine Strukturbestimmung, einen Einblick in die Vulneranz
geistlicher Gemeinschaften ebenso wie eine Analyse von Merkmalsmus-
tern der Tatbeziehungen. Mit dieser Studie ist ein Meilenstein für die
weitere Erforschung von Missbrauch an Ordensfrauen erreicht. Es ist
die Voraussetzung für den nächsten, den vierten Schritt: eine quantitati-
ve Studie zuMissbrauch an Ordensfrauen (welche, dies sei hier aber nur
am Rande erwähnt, bereits von einem Forscherinnenteam u.a. von der
Universität Regensburg konzipiert wird). Möglich ist der Blick in die
Breite aber nur durch den Blick in die Tiefe, auf der Basis dieser präzisen
Anatomie, wie sie Barbara Haslbeck hier entwickelt hat.

Vor allem aber ist der vorliegende Forschungsbericht die Grundlage
für hoffentlich bald geltende Schutzkonzepte. Auch deshalb ist er
Pflichtlektüre für alle Ordensleute, für Bischöfe, Ordensoberen und Prä-
ventionsbeauftragte.

Regensburg, Mai 2025 Ute Leimgruber
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